
Zeitschrift: Hebamme.ch = Sage-femme.ch = Levatrice.ch = Spendrera.ch

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 112 (2014)

Heft: 9

Rubrik: Aktuell

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 06.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Aktuell

ZHAW: Master

«Hebammenkompetenzen plus»

bewilligt
Der Zürcher Fachhochschulrat hat
den neuen Studiengang «Master of
Advanced Studies» (MAS) Ende Juli

dieses Jahres bewilligt.

Der MAS «Hebammenkompetenzen plus»

ermöglicht als erster Schweizer
Masterstudiengang Hebammen einen Weiter-
bildungsabschluss auf Fachhochschulebene.

Der MAS entspricht nicht nur dem
Bedürfnis der Hebammen, sondern auch
der Arbeitgeber im Gesundheitswesen.
Der Fokus der berufsbegleitenden
Weiterbildung liegt auf wissenschaftlich
basiertem Fachwissen mit direktem Bezug
zur praktischen Tätigkeit.
Der MAS vermittelt Hebammen eine
praxisnahe, wissenschaftlich fundierte
Fachvertiefung. Er setzt sich zusammen aus
den drei CAS «Hebammenkompetenzen
vertiefen», «Hebammenkompetenzen
erweitern» und «Hebammenkompetenzen
ergänzen» sowie einem abschliessenden
Mastermodul.
Mehr Informationen unter:

www.gesundheit.zhaw.ch > Institute & Zentrum >

Institut für Hebammen > News Hebammen

Zu Risiken und

Nebenwirkungen auch

ins «Netz» schauen

Was muss bei der Einnahme von
Medikamenten beachtet werden? Welche

Wechselwirkungen gibt es mit anderen
Medikamenten oder Nahrungsmitteln?
Welche Risiken bestehen, medikamen-

tenabhängig zu werden? Auf diese und

andere Fragen rund um das Thema
«Medikamente» gehen die neuen Internetportale

der deutschen Bundeszentrale
für gesundheitliche Aufklärung (BZgA)

ein. Zu finden sind sie unter:
www.maennergesundheitsportal.de
www.frauengesundheitsportal.de
Quelle: Deutsche Hebammenzeitschrift 8-2014/BZgA

Eine Zukunft ohne Genitalverstümmelung

und Zwangsheirat von Kindern.
Dieses Ziel stand im Zentrum des «Girl

Summit 2014» (Mädchengipfel), derauf
Einladung der britischen Regierung und

dem Kinderhilfswerk UNICEF am 22.Juli

2014 in London stattfand.
Jährlich werden weltweit schätzungsweise

14 Millionen Mädchen zwangsverheiratet,

die jüngsten unter ihnen sind

gerade mal achtjährig. Die

Genitalverstümmelung ist insbesondere in Afrika
und zum Teil in Asien weit verbreitet, wo
gemäss UNO-Schätzungen jährlich drei

Millionen Mädchen akut gefährdet sind.

125 Millionen Mädchen und Frauen sollen

bereits beschnitten sein; in etlichen
afrikanischen Ländern sind neun von
zehn Mädchen davon betroffen.
Ziel des «Girl Summit 2014» war es
deshalb, eine weltumspannende Bewegung
ins Leben zu rufen, die Früh- und
Zwangsverheiratungen und die Genitalverstümmelung

von Mädchen weltweit inner-

DHV akzeptiert

Angebot der Krankenkassen

zum Ausgleich

der Haftpflichtprämie
Der Deutsche Hebammenverband (DHV)
nimmt das Angebot des GKV-Spitzenver-
bandes zum Ausgleich der Haftpflichtprämien

an. Das Angebot wurde mittlerweile

um die gesetzlich festgelegten
Zuschläge für Hebammen erweitert. Die

finanzielle Lage vieler freiberuflich tätiger
Hebammen ist derzeit aufgrund der um
20 Prozent auf 5091 Euro angestiegenen
jährlichen Haftpflichtprämie sehr
angespannt. Ein schneller Ausgleich durch die
Krankenkassen ist damit notwendig, um

halbeinerGeneration zum Verschwinden

bringen soll. Einen hohen Stellenwert ge-
noss am Gipfel der Austausch von «good
practices», von Instrumenten und
Massnahmen, die sich in der Praxis bewährt
haben.
Das Engagement der Schweiz äussert
sich in erster Linie im Bundesgesetz
über Massnahmen gegen Zwangsheiraten,

das im Juli 2013 in Kraft getreten
ist. Um diese gesetzgeberischen
Massnahmen durch konkrete Aktivitäten zu

ergänzen, hat der Bundesrat ein
entsprechendes fünfjähriges Programm gegen
Zwangsheiraten und Zwangsehen
lanciert (2013-2017). Ziel ist es, in der ganzen

Schweiz Angebote für Betroffene zu

schaffen und die Zusammenarbeit
zwischen Fachpersonen in diesem Bereich

zu stärken.
Quelle: BAG, Juli 2014

Schweizer Teilnahme am Girl Summit 2014
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Kinder- und

Müttersterblichkeit

weltweit gesunken

Die Millenniumskampagne der Vereinten

Nationen (UN) scheint einen günstigen

Einfluss auf die Kinder- und
Müttersterblichkeit zu haben. Auch wenn noch
nicht alle Länder die Ziele 4 (Senkung der
Kindersterblichkeit von unter Fünfjährigen

um zwei Drittel) und 5 (Senkung der
Sterblichkeitsrate von Müttern um drei

Viertel) hat sich die Entwicklung positiv
beschleunigt. Das belegen zwei Analysen
der Global Burden of Disease Study 2013,
die im Mai 2014 im «Lancet» veröffentlicht

wurde.
Mehr Informationen und die Berichte in englischer

Sprache sind zu finden unter:

www.who.int/reproductivehealth/publications/
monitoring/maternal-mortality-2013/en/
www.who.int/maternal_child_adolescent/docu-
ments/levels_trends_child_mortality_2013/en/

führt hat. Über 2000 in Kliniken
angestellte Hebammen aller Altersgruppen
haben an der Befragung teilgenommen.
Das sind knapp ein Viertel aller
angestellten Hebammen in Deutschland.
Als gravierende Änderungen in ihrer
täglichen Arbeit gaben die befragten
Hebammen an, dass ihre Einflussnahme
auf den Geburtsverlauf sinke und dass

berufsfremde Tätigkeiten wie das Putzen

der Klinikräume, aber auch
Dokumentationsarbeiten zugenommen
hätten. «Durch Unterbesetzung, Zeitdruck
und viele Unterbrechungen können die
Hebammen in den Kliniken die Frauen
nicht so betreuen, wie es für die
Gebärenden nötig wäre. Das führt zu
Frustrationen bei den Hebammen» sagt
Susanne Steppat, Beirätin für den
Angestelltenbereich im Präsidium des DHV.
Sie ist überzeugt, dass hohe Arbeitsbelastung

und geringe Einflussmöglichkeiten
ausserdem zu der hohen

Interventionsrate bei Klinikgeburten beitragen.
«Ich bin erschrocken darüber, wie hoch
der Leidensdruck in den Kliniken inzwischen

ist», meint Steppat. Davon zeuge
auch der hohe Anteil von teilzeitarbeitenden

Hebammen. Im Jahr 2012 waren
laut Statistischem Bundesamt 71,7
Prozent der angestellten Hebammen teil-
zeit- oder geringfügig beschäftigt. Dieser

Anteil hat sich seit 1991 mehr als

verdoppelt.
Mehr Informationen unter:

www.hebammenverband.de > Aktuell

Call for Posters und

Abstracts: 3. Winter-

thurer Hebammen-

nicht weitere Hebammen aus dem Beruf

zu drängen. Der DHV verzichtet deshalb

auf das geplante Schiedsstellenverfah-

ren.
Nach eingehender Prüfung sieht der DHV

keine Alternative und nimmt das

zunächst im Mai abgelehnte Angebot der

Krankenkassen zum Ausgleich der

Prämienerhöhung an. Mittlerweile wurde
das ursprüngliche Angebot modifiziert,
die Vergütung der Beleghebammen im

Schichtdienst nach oben korrigiert und

die gesamte Vergütung um einen
Zuschlag ergänzt. Dieser Zuschlag ergibt
sich aus der ab Juli dieses Jahres geltenden

gesetzlichen Neuregelungdes SGB V

und wird im Juli 2015 von einem noch zu

verhandelnden sogenannten Sicherstel-

lungszuschlag abgelöst. Beide Massnahmen

sollen die flächendeckende Versorgung

mit Hebammenhilfe bei der Geburt
sichern.
Das ursprünglich angekündigte Schieds-

stellenverfahren wird damit nicht
beantragt. Das Verfahren würde die

Ausgleichzahlungen für die Hebammen um
mehrere Monate verzögern und deren
finanzielle Belastung damit weiter
verschärfen. Im Moment tragen die
Hebammen die Kosten der um 20 Prozent

gestiegenen Haftpflichtprämie alleine.
Der Bund freiberuflicher Hebammen
Deutschlands (BfHD) hat das Angebot
des GKV-Spitzenverbandes bereits Ende

Juli 2014 angenommen.
Mehr Informationen unter:

www.hebammenverband.de > Aktuell

Erforschung des Stillens

und der Muttermilch

Um die Forschung und den
wissenschaftlichen Austausch über Stillen und

Muttermilch weiter zu fördern, schreibt
das Nutricia Forum für Muttermilchforschung

jetzt zum zweiten Mal die Nutricia

Wissenschaftspreise zur Erforschung
des Stillens und der Muttermilch aus.
Der Nutricia Wissenschaftspreis ist mit
10 000 Euro dotiert; der Nutricia Praxispreis

mit 5000 Euro. Das unabhängige
Komitee besteht aus Prof. Dr. Michael

Abou-Dakn, Berlin, sowie Prof. Walter A.

Mihatsch, München, PD Dr. Andreas

Nydegger, Lausanne und Prof. Dr. Karl

Zwieauer, St. Pölten. Basis für die Bewerbung

sind bereits veröffentlichte Arbeiten.

Bewerbungsfrist ist der 17.10.2014.
Mehr Informationen unter:

www.nutriciaforum-muttermilchforschung.org

Arbeitsbedingungen
der Hebammen

in deutschen Kliniken

verschlechtern sich

Unzählige Überstunden, zunehmende
Teilzeitarbeit, hoher Personalmangel,
immer mehr berufsfremde Tätigkeiten
und hierarchische Strukturen kennzeichnen

die Arbeitsbedingungen von
angestellten Hebammen in Deutschland. Das

ist das Ergebnis einer Befragung, die der
Deutsche Hebammenverband (DHV)

erstmalig bei den Mitgliedern durchge-

symposium, 17.1.2015

Das Institut für Hebammen der ZHAW
lädt Hebammen, Hebammenforschende
und -studierende ein, ihre Ergebnisse aus

Forschungsprojekten, Masterarbeiten,
Bachelorarbeiten und Praxisprojekten
mit einem Posterodereinem Kurzreferat
zu präsentieren. Eingabetermin ist der
30. September 2014.
Am 3. Winterthur Hebammenforum
referieren Expertinnen aus Forschung,
Lehre und Praxis über ihre Projekte aus
den Bereichen Schwangerschaft, Geburt
und Wochenbett.
Mehr Informationen utner:

www.gesundheit.zhaw.ch/hebammensymposium
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